Mission „Kulturelle Unterschiede“

Ein Küsschen auf die Wange, oder vielleicht zwei oder drei? Nur ein formelles Händeschütteln oder gar eine herzliche Umarmung? Kaum waren wir in Barcelona gelandet, begannen auch schon die Probleme, welche die kulturellen Unterschiede so mit sich bringen.

Nachdem wir die erste Hürde gemeistert und unsere Kollegen aus dem polnischen und deutschen Team begrüsst hatten, ging es weiter nach Girona, einer kleinen Stadt in Katalonien, knapp zwei Stunden von Barcelona entfernt, wo wir dann auch die Belgier und die Spanier trafen. Dort verbrachten wir unser drittes Cultural Mirror-Meeting mit den Partnerländern des EU-Projekts.

Unsere Mission: Weiteren kulturellen Eigenheiten, Stereotypen und Klischees auf die Schliche kommen

Unser Fokus: Die Spanier, beziehungsweise Katalanen.

Mehr geht nicht mehr!

Wie war das noch gleich? Die Spanier sollen immer zu spät kommen und unorganisiert sein, die Schweizer die Planungsgenies? Von wegen. Die Spanier haben uns beim Meeting gezeigt, dass die genauso toll sind, wie wir angeblich sein sollten! Ein perfekt durchgeplantes Meeting von A bis Z haben sie uns die paar Tage in Girona geboten und dabei nicht gegeizt. Begonnen bei der Hotelauswahl bis hin zu den Restaurants: alles nahezu perfekt. Die Tagespläne und die „working sessions“ effizient durchgezogen, damit auch die Freizeit nicht zu kurz kommt. Chapeau! Von „mediterranem Flair“, abgesehen von ihrem Temperament, nichts zu spüren. Da stellt sich die Frage: Haben die Spanier eine Maske aufgesetzt, um uns zu imponieren, oder sind sie tatsächlich so? Uns wurde versichert, dass sie es mit der Pünktlichkeit beispielsweise in der Tat nicht immer all zu ernst nehmen: „Being on time is kind of stupid because no one else will be there“, erklärte uns Elisabeth, eine Sprachlehrerin aus dem spanischen Team. Aha, also eben doch nicht so toll wie wir! Oder nur nicht so engstirnig? Wie auch immer, lassen wir das mal besser unbeantwortet.

Beim Essen sind uns die Spanier aber definitiv überlegen. Und zwar weitaus. Ich habe die vier Tage in Girona so viel gegessen wie noch nie zuvor in meinem Leben. Die Deutschen haben sogar von Völlerei gesprochen. Ja, die Mahlzeiten haben uns wirklich alles abverlangt. Ein Gericht nach dem anderen wurde uns aufgetischt. Dachten wir, das Essen sei vorbei, kam erst der Hauptgang. Fisch, Meerestiere, Fleisch, Reis, Kartoffeln, Brot, es gab nichts, dass wir nicht gegessen haben. Und zwar zu jedem Mittag- und Abendessen. Ihr denkt jetzt wohl, wir hätten doch einfach aufhören können, als wir voll waren. – Nein, hätten wir eben nicht! Alles war so unglaublich lecker, Verzicht war keine Option.

Zu guter Letzt besuchten wir am Samstag die „Temps de flors“, ein Fest, das jährlich stattfindet. Die ganze Altstadt ist mit wunderschönen Blumenarrangements geschmückt. Treppen, Strassen, Gassen, Kirchen und Spielplätze erblühen wortwörtlich. An Kreativität wird nicht gespart. Der kulturelle Anlass, zu dem uns die Spanier eingeladen haben, war wahrlich ein Spektakel.

Das nächste Meeting wird dann bei uns in der Schweiz stattfinden. Bleibt abzuwarten, ob unsere lieben Kollegen das „Sächsilüüte“ ebenfalls so faszinierend finden, wie wir das Blumenfest in Spanien. Ich bin gespannt.

